No. 44. Montag, den 31. Mai 1830. 


Bekanntmachung. 

Zu der am 15. fünftigen Monats Mittags um 12 
Ubr in dem fuͤr die Sammlung der Alterthuͤmer ꝛc: be⸗ 
ſtimmten Locale auf dem Muͤnzhofe ſtattfindenden fuͤnf⸗ 
ten jährlichen General⸗Verſammlung der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichts⸗ und Alterthumskunde, lade 
ich die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt ein. 

Stettin, den 27. Mai 1830. — 5 
Der Koͤnigl. wirkl. Geheime Rath und Ober-Präfident 
ee von Pommern. Sad. 


Von des Kaifers von Rupland Majeſtaͤt iſt der hie⸗ 
ſigen Stadt ein abermaliger Beweis allerhöͤchſtderen Gnade 
zu Theil geworden, indem wir wiederum eine zu St. 
Aut in Gold, geprägte Medaille: auf den letzten 

rieden mit Perſien, überfandt erhalten. 5 5 

Wir unterlaſſen nicht die Einwobnerſchaft hievon in 
Kenntniß zu ſetzen, und ſind uͤberzeugt, daß jeder unſe⸗ 
rer Mitbuͤrger, mit uns, dieſe erneuerte Kaiſerliche 
Huld unter dem ehefurchtsvollſten Danke entgegen nehme. 

Stettin, den 26. Mai 1830. 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


fest 4 —.— .. 5 bief 
er Profeſſor Georg Friedr. ohl am hieſigen 
Fa helms⸗Gym̃naſium iſt — außerordenkit⸗ 
chen Profeſſer in der philoſophiſchen Fakultat der hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt ernannt worden. 
Der bisherige Privat⸗Docent bei der medieiniſchen 
Sacultät in Berlin, Dr. Heinrich Damerow, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Facul⸗ 
tät: der Univerſitaͤt in Greifswald ernannt worden. 
Berlin, vom 28. Mai. 
Se. Koͤnigl Maj. haben den Rittergutsbeſitzer, Hof⸗ 
B Devens, zum Landrath des Kreiſes Reck⸗ 
7 2 im Regierungsbezirk Muͤnſter, zu ernennen 
geruhet. 5 ; 


Bei der am 26. und 27. d. M. fortgeſetzten Ziehun 
der 5ten Claſſe 61ſter Königl. af aten fel 75 
erſte Hauptgewinn von 150000 Thlr. auf Nr. 85594 
nach Nordhauſen bei Schlichten , der zweite Haupt⸗ 
Gewinn von 50000 Thlr. auf Nr. 82579 nach Muͤhl⸗ 
baufen bei Blachſtein; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fie⸗ 
len auf Nr. 77978. und 80896. nach Brandenburg bei 
Laiarus und nach Köln bei Neimbold; 5 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 12227. 12930 41487. 43662 und 
73351. in Berlin bei Joachim, nach Achen bei Levy, 
Breslau bei J. Holſchan jun.,, Naumburg g. d. S. bei 
Kapſer und nach Neiße bei Jäckel; 8 Gewinne zu 
1500 Thlr. auf Nr. 8292. 15546. 18831. 33066. 41476. 
44802. 45028 und 60413. in Berlin bei Meſtag und bei 
Seeger, nach Danzig bei Rotzoll, Landsberg a. d. W. 
bei Gortſchalk, Naumburg bei Kayfer, Neiße bei Jaͤckel 
und nach Stettin bei Rolin und bei Wilsnach; 22 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4943. 8082. 14236. 
14612. 17233. 22138. 30715. 30810. 34053. 36218. 45199 
45713. 45977. 46098. 46311. 52389. 54519. 62357. 62612. 
63101. 83456 und 87329. in Berlin bei Baller, bei 
Bleichröder, bei Burg, 2mal bei Gronau und bei See⸗ 
ger, nach Brandenburg bei Ludolf, Breslau bei J. Hol⸗ 
ſchau jun. und bei Schreiber, Bromberg 2mal bei Ge⸗ 
orge, Koblenz bei Stephan, Köln bei Neimbold, Duͤf⸗ 
ſeldorf bei Simon und bei Spatz, Frankfurt bei Salz⸗ 
mann, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Bur⸗ 
chard, Magdeburg bei Buͤchting, Muͤnſter bei Huͤger und 
5 Naumburg 2mal bei Nayſer; 55 Gewinne zu 500 

bie. auf Nr 3788. 8735. 9705. 12378. 13074. 13865. 
13905. 16420. 16756. 17719. 17937. 17959. 21884. 21888, 
28800. 29163. 29819. 31760. 31990. 35122. 35812. 38802. 
39278. 40471. 40849. 47408. 48161. 49546. 50814. 52973. 
55463. 57224. 59580. 59606. 60103. 60353. 61558. 62161. 
63930. 65157. 67515. 71501. 74274. 75908. 77705. 80050. 
81505. 81931, 82109. 84683. 85385. 85895. 87256. 87816 
und 88396. in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Bleich⸗ 


roͤder, 2mal bei Burg, 2mal bei Gronau, bei Joachim, 
bei Matzdorff und bei Seeger, nach Achen bei Levy, 
Bielefeld bei Honrich, Breslau bei H. Holſchau fen., 
Zmal bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher, Amal bei 
Schreiber und bei Stern, Bunzlau bei Appun, Köln 
bei Reimbold, Kottbus bei Breeſt, Duͤſſeldorf bei Spatz, 
Frankfurt bei Baßwitz, Glogau bei Bamberger, Halle 
mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 2mal bei Bur⸗ 
chard, Langenſalza bei Belt, Poln. Liſſa bei Hirſchfeld, 
Löwenberg bei Keyl, Magdeburg bei Brauns, bei Büch- 
ting und bei Roch, Memel bei Kauffmann, Merſeburg 
Zmal bei Ochsſe, Minden bei Wolfers, Naumburg 2mal 
bei Kayſer, Neuwied bei Kraͤtzer, Nordhauſen bei 
Schlichteweg, Oppeln Zumal, bei Bender, Potsdam bei 
Hiller und nach Stettin bei Rolin; 57 Gewinne zu 
200 Thlr. auf Nr. 2769. 3273. 3428. 4435. 5413. 5587. 
6563. 7251. 8728. 13421. 14369. 15269. 16136. 16269. 
16854. 18484. 21858. 22528. 22731. 24570. 25604. 25937. 
28805. 28837. 32541. 35332. 38780. 41466. 42145. 44704. 
45247. 47048. 50323. 50566. 53114. 53966. 54938. 55184. 
55433. 57689. 61337. 63752. 64691. 65150 68020. 68389. 
69474. 71197. 72331. 74596. 79199. 79654. 80178. 80701. 
81997. 87999 und 89466. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 28. Mai 1830. Pe 
Koͤnigl. Preußiſche General-Lotterie-Direction. 


\ Aus den Maingegenden, vom 23. Mai. . 

Am 13. mußte in Muͤnchen die Sacriſtei der heil. 
Geiſtkirche geſtuͤtzt werden, da auch dieſes Gebaͤude Riffe 
bekommen hat und den Einſturz droht. 

Paris, vom 19. Mai. 

Während die Oppoſitionsblaͤtter den Wählern vor 
Allem die 221 Deputirten anempfehlen, die für die 
Adreſſe geſtimmt haben, warnt die Gazette de France fie 
vor der abermaligen Ernennung dieſer Deputirten: 
„Jeder Waͤhler“, äußert fie, „der zu einer fo verderb⸗ 
lichen Wahl, beitrüge, müßte ſich nothwendig fagen: 
Du begeht eine Handlung, woraus unbedingt eine Be⸗ 
ſchraͤnkung der Rechte, die der König dir verliehen hat, 
oder eine Revolution entſpringen muß; denn wenn alle 
jene 221 Deputirte wieder gewaͤhlt werden, ſo werden 
felbige in ihren verderblichen Plänen beharren, und 
zwar um ſo zuverſichtlicher, als ihre abermalige Ernen⸗ 
nung ihnen den Glauben beibringen muß, daß ſie auf 
den Beiſtand der Nation rechnen duͤrfen, und dem Koͤ⸗ 
nige bleibt ſonach nichts übrig, als in der Charte ſeloſt 
ein Mittel zu ſuchen, die Monarchie zu retten. Welche 
5 Verantwortlichkeit für einen gewiſſenhaften 
Wähler; welche ſchreckliche Zukunft für ganz Frankreich!“ 

Aus Toulon wird unterm 13. d. geſchrieben: „Außer 
dem Tagesbefehle vom 10. Mai iſt eine von einer Com⸗ 
miſſion von Beamten des Kriegs⸗Miniſteriums ausge⸗ 
gangene Sanitäts⸗Verordnung unter ſaͤmmtliche Trup⸗ 
pen vertheilt worden; es wird den Soldaten darin vor⸗ 
geſchrieben, ſich wenigſtens zweimal taͤglich das Geſicht 
7 waſchen, ſich kurz nach dem Aufgange oder kurz vor 

em Untergange der Sonne, aber nie in der Mittags» 
itze, zu baden, den in heißen Ländern hoͤchſt ſchaͤdrichen 
enuß ſtarker Getraͤnke zu vermeiden, den Wein und 
nwein nur mit Waſſer und eben fo das Maler 

nur mit Wein oder Branntwein gemiſcht zu trinken, 
lich den Genuß unreifer Früchte, und ſelbſt der reifen, 
* der Feigen und Abrikoſen, zu verſagen, das ge⸗ 
Ijene Fleiſch vor dem Kochen einige Stunden lang 


des Dey's von Algier. Wie man fagt, be 


im Waſſer liegen zu laſſen, nie unbedeckt zu ſchlafen 
und waͤhrend der Nacht die Interims⸗ Mühe 3 
halten, um ſich mit den Kladpen derſelben die Augen 
und Ohren zu bedecken. — Gleichfalls am 10. wurde 
an alle Fahrzeuge der Flotte ein ausfuͤhrlicher Tages⸗ 
befebl in Betreff der Landung an der Algieriſchen 
Küste erlaſen. Dieſelbe wird in drei Linien vor ſich 
gehen, von denen eine jede eine Infanterle-Diviſton 
mit der dazu gehörigen Artillerie an's Land ſetzen wird. 
Demnäachſt ſoll die Landung der Lebensmittel und der 
Kriegs⸗Munition beginnen. Nach Beendigung dieſer 
Operationen befinden ſich die drei Infanterie⸗Diviſto⸗ 
nen mit 4 Battericen, dem Ingenieur⸗Corps, Lebens⸗ 
mitteln auf 16 Tage, 200 Pferden und der mbrbigen 
Munition am Ufer. Hierauf wird ein Theil der Kriegs⸗ 
ſchiffe und leer gewordenen Landungsboote den Anker 
platz verlaſſen, um der zweiten aus 90 Fahrzeugen, und 
der dritten, aus 105 Schiffen beitebenden, Abtheilung 
der Transportflotte 2. zu machen, an deren Bord 
ſich das Belagerungsgeſchuͤtz und die Covallerie-Pferde 
befinden. Die Kriegsflotte wird ſich entweder mit aus⸗ 
e ei = unter Segel 9 um die 
ungen der Landarmee zu unterſtuͤ 2 
ort : zu unterſtuͤtzen und zu be 

Das Gerücht von dem Tode der Mutter Napoleons 
beflätigt lich. Hieſige Blätter melden, daß Madame 
gätitia Buonaparte, in Folge des Falles, den fie kurz 
vorher bei einem elt i on in der Villa Borgbeſe 
gethan. am 26. April zu Rom verſtorben iſt. Der Gate 
dinal Feſch, ihr Bruder, war vom Papſte ermächtigt 
worden, ihr in feinem Namen die Abjolution zu erthel⸗ 
—— 3 „ . ip Papſt in der 

egel cm ette liegenden Cardi 
fuͤrſilichen Perſonen. Die Sehimmungen —— 
ments der Madame Buonaparte ſollen im Weſentlichen 
fo lauten, wie fie von den Öffentlichen Blättern feiner 
Zeit angegeben wurden. 

Paris, vom 20. Mat, 

Aus mehreren Departements erfährt man bereits, daß 
die vorigen Deputirten (die zu der Mehrheit gehoͤrten) 
wieder gewaͤhlt werden. Ueber die Candidaten zur De⸗ 
putirtenwahl, namentlich über die 221, wird zwiſchen 
den miniftertellen und den Oppoſſtionsblättern ein leb⸗ 
hafter Krieg geführt, der vermuthlich noch einen Mo⸗ 


nat anhalten wird. 

Der Globe dufert: „Der doͤſe Get ſiegt. Ein 
Mann, deſſen Name Frankreich nicht mit kaltem Blute 
nennen kann, iſt Minister des Innern geworden. Un⸗ 
ter den jetzigen Umſtaͤnden ſtebt bei uns Hr. von La⸗ 
bourdonnaye noch beſſer angeſchrieben, als Herr von 
mente Faſt vermiſſen wir ſchmerzlich das Mini⸗ 

ertum des 8. Auguſt. Die letzten Veranderungen im 
Cabinette muͤſſen jeden vernünftigen und patriotifche 
geſinnten Franzoſen betrüben. Nur eihen Erfſatz er⸗ 
blicen wir darin, nämlich den glücklichen Einfluß, den 
dieſelben nothwendig auf das Wahlgeſchaͤft bab en müffen. 
125 „Majoritat wird dadurch nur um fo flärker 

erden. : 

Det Bey von Conſtantina fol fic für Frankreich er⸗ 
Haͤrt haben; er iſt der maͤchtigſte unter den Kander 
n ndet fü 
einer ſeiner Agenten gegenwartig in der hie 146 Dune 
rantaine. Dieſer Bey, der kein geborener Türke it, 
war ſchon einmal bei dem Dey, der feinen Beſchützer 
hinrichten ließ, in Ungnade gefallen. 


Der heutige Moniteur enthält mehrere wichtige K. 
Peg Hr. Chantelauze, erſter Praͤſident des 
Koͤnigl. Gerichtshofes zu Grenoble, iſt, an die Stelle 
des Herrn v. Courvolſter, zum Großſiegelbewahrer und Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter, und der Graf von Peyronnet, ſtatt des Barons 
v. Montbel, zum Miniſter des Innern ernannt worden. Der 
Baron von Montbel bat dagegen, an die Stelle des 
Grafen von Chabrol, das Finanz⸗Miniſterium erhalten, 
und Herr von Courvoifter, fo wie der General⸗Forſt⸗ 
Director, Graf v. Berthier, und der Staatsrath, Ba⸗ 
ron v. Balainvilliers, find Staats⸗Miniſter und Mit⸗ 

lieder des Geheimen-Raths geworden. Zugleich iſt die 

eneral-Divection der Brücken, Chauſſeen und Berg⸗ 
werke von dem Minifterium des Innern abgezweigt und 
daraus ein beſonderes Minifterium unter dem Titel: 
ministere des travaux publics, un worden, das der 
Staatsrath 8. Capelle, bisheriger Praͤfeet des De⸗ 
partements der Seine und Oiſe, erhalten hat. Saͤmmt⸗ 
liche Verordnungen ſind vom 19. d. M. datirt und von 
dem Fuͤrſten von Polignac contrafignirt. 

London, vom 21. Mai. : 

Die Krankbeits⸗Symptome find noch immer guͤnſtig, 
iedoch haben Se. Mai. eine ſchlechte Nacht ehabt. 

Der Sun fagt: „Da des Königs Geſundheitszuſtand 
immer glinfiiger wird, fo werden, wie wir vernehmen, 
ie — Sin hr Frei ni Familie wieder 
anfangen, Gefellfchaft bei ſich zu fehen “ 

Ein aus Newyork hier 9 Schiff hat Nach⸗ 
richten aus Columbien und Mexiko bis Mitte Maͤrz 
und aus den Vereinigten Staaten bis beinahe Ende 
April mitgebracht. Venezuela beharrt bei feiner Tren⸗ 
nung. Der Congreß von Columbien befchäftigte ſich 
fortwaͤhrend mit der neuen Verfaſſung. In Mexiko 
batte ſich eine Oppoſition gegen die ausuͤbende Gewalt 
gezeigt, und, wie es dort hieß, ſoll Praͤſident Guerrero 
den Landſitz, auf den er ſich von den Geſchaͤften zu⸗ 


ruͤckgezogen hatte, wieder verlaſſen haben, um Truppen 


zu ſammeln. 3 N 

Der Capitän eines in dieſen Tagen in Cowes ange⸗ 
kommenen Schiffes, das St. Domingo am 21. Marz 
verlaſſen hatte, bringt die Nachricht mit, daß ſich dort 
Alles in der groͤßten Verwirrung befand, indem man 
täglich einen Angriff der Spanier von Porto-Rico und 
Havana aus erwartete, um ihre verlorenen Beſitzungen 
wieder zu erobern; auch ſagte er aus, daß bereits 3 Re⸗ 
imenter in Port au-Prince angekommen feien, die mit 
— früher dort ſchon einquartirten Regimentern eine 
Truppenzahl von Mann bildeten; außerdem ſoll⸗ 
ten ſich auch in der Nachbarſchaft noch mehr Truppen 
befinden. 


Am 14. Maͤrz war in * die neue Conſtitution 
noch unter Berathung des Columb. Congreffes. Der⸗ 
ſelbe hat alle Acte der Provinzen, die eigene Verfaſfun⸗ 
gen promulgiren (alſo auch die Unabbängigkeits⸗Erklä⸗ 
zung von Venczuela) für ungültig erklart. Der Mini⸗ 
fer des Auswärtigen, Gen. Don Gaicedo if Präfident 
des Miniſterraths geworden und ſteht ſonach an der 
Spitze der Geſchaͤfte, da Bolivar unwohl iſt. inem 
Schreiben aus Carthagena vom 27. März zufolge follte 
der conſtitutrende Congreß von ae am 30. April 
in Caraccas zuſammenkommen. Die Präfidentichaft 

wird Paez, die Würde eines Vicepraͤſidenten der ſehr 
beliebte und reiche Martin Tovar erhalten. In Mara 
eaibo befinden ſich bereits Truppen und die Goclette 
Judependencla, Uebrigens if man in Venezucla keings⸗ 


weges über die Trennung von Columbien einig 
rinas will eine Bundesregierung mit Bolivar an der 
Spitze, die Landzunge von Panama will, gegen gewiſſe 


Vo⸗ 


Handelsvortheile, mit Columbien verbunden bleiben, und 
Altagracia verſpricht dem Befreier ſogar eine lebenslaͤng⸗ 
liche Praſidentſchaft. 

Der Marquis v. Londonderry, welcher feinen Antrag 
über die auswärtige Politik des Miniſteriums ausge⸗ 
ſetzt hatte, fragte vorigen Dienſtag im Oberhauſe, wann 
die ſeit zwei Monaten verſprochenen Papiere in Bezug 
auf die Griechiſchen Angelegenheiten vorgelegt werden 
wuͤrden? Hierauf erwiederte Graf Aberdeen, dieſe Pa⸗ 
piere befaͤnden ſich in den Händen des Druckers: er 
werde ſie naͤchſten Montag dem Hauſe vorlegen, und 
zwar nicht wegen des von dem edlen Marquis ange⸗ 
zeigten Antrages, oder wegen des Erſcheinens einiger 
Documente in auswärtigen Blaͤttern, ſondern einzig und 
allein, weil die Unterhandlungen zu einem Punkte ge⸗ 
Nehen wären, wo die Regierung die Vorlegung jener 
Documente angemeſſen erachtet babe ien 

Gefiern im Unterhaufe fragte Sir Robert Wilſon den 
Miniſter, Sir Robert Peel, ob es gegruͤndet ſei, daß 
die Regierung eine Fregatte nach Algier geſchickt habe, 
um die Brittiſchen Unterthanen von dort abzuholen, 
und daß dieſes Schiff von dem Franzoͤſiſchen Blokade⸗ 
Geſchwader am Einlaufen verhindert worden und des⸗ 
balb nach Malta geſegelt ſei. Er wuͤnſchte daher zu 
wiſſen, ob der Franzoͤſiſche Admiral unter dieſen Um⸗ 

aͤnden Maaßregeln getroffen habe, um die ſich dort 
aufhaltenden Britten zu beſchuͤtzen. Sir Robert Peel 
erwiederte bierguf: Die Brittiſche Regierung hat aller⸗ 
dings früher eine Fregatte zu dem Zwecke hingeſchickt, 
um die Frauen und Kinder Brittiſcher Unterthanen au 
Algier abzuholen, welche ſaͤmmtlich an Bord der ſelben 
gingen, mit Ausnahme der Gemahlin des Conſuls, 
welche dieſe Gelegenheit wegen Krankheit nicht benutzen 
konnte. Beim Abſegeln aus dem Hafen fand eine Uns 
terredung zwiſchen dem Capitan des Brittiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes und dem Befehlshaber des Franz. Blokade⸗Ge⸗ 
ſchwaders Statt. Letzterer aͤußerte einige Zweifel, ob 
er in Gemäßpeit feiner Inſtructionen dem Kriegsſchiſſe 
erlaube duͤrfe, noch einmal einzulaufen, um jene Dame 
un ae erklärte aber, er werde die Sache dem Admi⸗ 
ral vorſtellen, und deſſen Befehle einholen. Man pflegt 
nämlich bei Paketböten und einigen andern Schiffen be⸗ 
freundeter Nationen in Blokade⸗Fällen einen Untere 
ſchied zu machen. Bevor ihm noch der Franzdͤſiſche 
Admiral ſeine Anſicht über dieſen Gegenſtand zu erken⸗ 
nen gab, kam die Sache zur Kunde der Franzöſiſchen 
Regierung, die ſogleich einſchritt und die Erklärung lei⸗ 
ſtete, daß der vor Algier befebligende Offieier feine de 
fienstionen gemißdeutet habe, und nicht die mindeſte Ab⸗ 
ſicht vorhanden fei, das zwiſchen befreundeten Nationen 
obwaltende Syſſem zu unterbrechen. (Hört ) Selb 
noch ehe die Brittiſche Regierung jenes Kriegsſchiff ab⸗ 
fandte, hatte die Franzſiſche Regierung Ache Maaßre⸗ 
geln getroffen, die Sicherheit aller Europäer in Algier 
zu beſchützen. (Hort! Hört!) Sir Robert Wilſon er⸗ 
Härte ſich hiemit vollkommen zufkieden. 5 

Geſtern kam es auch im unterhauſe zu einer interef- 
ſanten Debatte uͤber die Suͤdamerikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten, indem Hr. Huskiſſon die Fragen aufftellte:; O 
Großbrittannien nicht unter den jetzigen Umſtänden 
das Recht hätte, Spanien von feinen nußloſen und ver⸗ 
derblichen Expeditionen abzuhalten? und ob Jenes nicht 


Mangregeln treffen müßte, um den Feindſeligkeiten ein 
Ziel zu ſetzen? Auf ſeine umſtaͤndliche Rede, in welcher 
er namentlich auf die Nachtheile der Seeraͤuberei, die 
Nichtbezahlung der Forderungen Brittiſcher Untertha⸗ 
nen und das Umſichgreifen des Nordamerikaniſchen Ein⸗ 
fluſſes und Ehrgeizes hindeutete, erwiederte Sir R. 
eel eben ſo umſtaͤndlich. Er ſuchte nachzuweiſen, daß 
roßbrittannien keine Art von Verpflichtung eingegan⸗ 
gen ſei, um Mexiko oder Columbien vor einem Angriffe 
von Cuba her zu ſchuͤtzen; er gab jedoch eben ſo ent⸗ 
ſchieden zu erkennen, daß die Regierung beſchloſſen 
habe, den aus jenen Feindſeligkeiten entſprungenen 
Graͤueln der Seeraͤuberei ein Ende zu machen. Er hielt 
es für durchaus ungegruͤndet, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten die Abſicht haͤtten, ſich die bedraͤngte Lage der neuen 
Staaten zu Nutze zu machen. Viele andere Mitglieder, 
namentlich Sir R. Wilſon und Hr. A. Baring, nah⸗ 
men an der Debatte Theil. — In ſeinen Bemekkungen 
über dieſelbe, aͤußert der Courier, es laſſe ſich eine bal⸗ 
dige Anerkennung der neuen Staaten von Seiten Spa⸗ 
niens erwarten. 2 3 
Aim 17. d. überreichte Hr. E. Davenport im Unter⸗ 
hauſe die Bittſchrift von 25000 Einwohnern Birming⸗ 
ham's wegen Parlamentsreform. Auch gingen eine 
Menge von Bittſchriften wegen Emaneipation der Ju⸗ 
den ein; unter andern eine von den katholiſchen Grund⸗ 
beſitzern zu Woreeſter, eine andere von 14000 Kauffeu⸗ 
ten, Banquiers und andern Bewohnern Londons, und 
eine dritte von 150 Londoner Advocaten. Die Debatte 
über dieſen Gegenſtand war zu demſelben Abend ange⸗ 
ſetzt. Hr. R. Grant trug bloß ou die zweite Verle⸗ 
u an, und wuͤnſchte die Erwägung der einzelnen 
eſtimmungen der Committee zu uͤberlaſſen. Die mei⸗ 
ſten Redner, welche gegen die Maaßregel ſprachen, als 
General Gascoyne, Lord Belgrave und Lord Darling⸗ 
ton, legten auf den Umſtand Gewicht, daß man die 
Juden eigentlich nicht als Englaͤnder betrachten und 
don ihnen keine herzliche Theilnahme an den Freiheiten 
des Landes erwarten konne. Letzterer fagte: er werde 
nie zugeben, daß ein Türke, ein Jude oder ein Unglau⸗ 
biger ein Mitglied dieſes Hauſes werde. Sir Robert 
Wilſon vertheidigte die Maaßregel auf's Entſchiedenſte 
und bezog ſich auf das Beiſpiel Frankreichs und der 
Niederlande; er habe vielleicht mehr Juden gekannt, als 
die meiſten Mitglieder des Hauſes (man lacht), und 
habe fie ſelbſt da, wo fie unterdrückt wären, wohlthaͤtig, 
aſtfreundlich und dankbar gefunden. Er erinnerte das 
S daß ein Individuum dieſes Glaubens an der 


gland ſtehe, worunter mehrere die Beförderung des 
Cbriſtenthums mit fs führten, aus dem alleinigen 
Grunde, weil ſeine eigene Religion keine Proſelpten⸗ 
macherei billige. Hr. O'Connell konnte in allen den 
Gegengruͤnden nichts weiter erblicken, als was früber 

egen die Katholiken eingewendet worden. Er unter⸗ 
batte die Bill aus dem allgemeinen Grunde der To⸗ 
leranz, wenn uberhaupt ein ſolcher Ausdruck zu geſtat⸗ 
ten wäre. „Der Menſch — ſagte er — hat kein Recht, 
die Gewiſſensfreiheit auf irgend eine Weiſe zu beein⸗ 
trächtigen. Das Chriſtenthum hat ſich nicht durch die 
zeitliche Gewalt, nicht durch die Bemuͤhungen chriſilk⸗ 

er Geſetzgebungen, ſondern durch die Kran fe Ä 

nen Wahrheit und ſeinen milden und wohlthaͤtigen 
Einfluß auf das menſchliche Herz breitet, ungeachtet 
des furchtbarſten Widerſandeß — und wo iſl der Ehrißß, 


Eng 


aus ihren politiſchen Beſchraͤnkungen, a 


e von nicht weniger als 27 milden Stiftungen in 


iner ei⸗ 


der mir ſagen möchte: der Arm Gottes ſei 
R 8 1 

beduͤrfe der Huͤlfe ſeiner Gefchöpfe 2 (Raten Beal 
— Mit großer Bitterkeit und Feindſeligkeit ſprach Hr. 
Trant gegen die Maaßregel; Lord John Ruſſel und 
Hr. Huskiſſon redeten dagegen für dieſelbe. Auf die 
Einwendung, daß ſie eine Neuerung fein wurde, er⸗ 
wicdeite Letzterer: unſre Vorfahren ſeien auch keine 
Freunde von Neuerungen geweſen, und hatten doch die 
Deformation und die Revolution bewirkt. Er. hoffte, 
daß das Parlament ſich durch ſeine Liberalitaͤt verewi⸗ 
gen und den letzten Flecken aus dem Statutenduche 
gusmerzen wuͤrde. Sir N. Peel verwarf den Grund⸗ 
ſatz der Bill und deſſen Anwendung. Er wollte nicht 
jagen, daß ſie die Legislatur entchrillichen würde, meinte 
aver,_ fie müßte die unvermeidliche Folge haben, daß 
alle Formen und Ceremonien, welche das Chriſtenthum 
ſichern, aufgehoben wuͤrden. Jedermann, zu welcher 
Secte er auch gehören mag, wuͤrde demnach das Recht 
erhalten, die Eides⸗ oder Betheurungs⸗Formel felbſt zu 
beſtimmen, die er dem Staate zu leiſten hätte. Er 
widerlegte die Behauptung, daß die Emancivation der 
Juden eine nothwendige Folge der katholiſchen ſei. „Das 
Vethaͤltuiß zwischen Katholiken und Proteſtanten — 
ſagte er — iſt ein ganz andres; fie haben auf einem 
und demſelben Felde zuſammen gekämpft, und ſetzen 
das Vertrauen ihres künftigen Heils in die Gnade eines 
gemeinſchaftlichen Erlöfers.- Das Durchgehen der Bill 
würde andre Bills zur Folge haben, welche der Con⸗ 
ſtitution noch mehr zuwider ſein müßten: denn, von 
den aͤlteſten Zeiten her, ehe man an die Ausſchließung 
von Katholiken oder Diſſenters dachte, war das Cbriſten⸗ 
thum ein weſentliches Erforderniß zu offentlichen An⸗ 
ſtellungen oder zum Eintritte ins Parlament. Auf kei⸗ 
nen Fall iſt man aber berechigt, um der juͤdiſchen Un⸗ 
terthanen willen, deren man nur 27000 im Reiche zaͤhle 
fo weit von der Conſtitution abzuweichen. Seit 15 
Jahren find die Juden in Frankreich und den Nieder 
landen zu allen Privilegien berechtigt, und bereits ſeit 
40 Jak ren in den Vereinigten Staaten, und dennoch 
iſt während dieſer ganzen Zeit Niemand von dieſent 
Bekenntniſſe zur Legislatur jener Lander zugelaſſen wor⸗ 
den; ein Beweis, daß ihre Ausſchließung nicht ſowohl 
N f tiſch inku vielmehr aus 
ibren eigenthümlichen Inſtitutionen und Gebräuchen 
berruͤbrt. Das achtbare Mitglied für Clare (Here 
O Connell) wuͤnſcht, man möge Jedermann geſtatten, 
Gott nach ſeinem Gewiſſen zu veredren; die gegenwaͤr⸗ 
tige Bill würde aber zur Folge haben, daß man Gott 
uberhaupt nicht zu verehren brauchte: denn das Princiy 
derſelben würde am Ende die Zulaſſung von Deiſten 
und erklaͤrten Unglaͤubigen nach ſich ziehen. Dieſes 
zen lautet dahin, daß politiſche Gewalt und zeligid- 
er Glaube nichts mit einander zu thun haben dürfen; 
warum dieſes nicht ein für alle Mal bekennen? warum 
die religidſen Gefühle des Volks durch alljahrliche Bills 
zur Emaneipation einzelner Claſſen beunruhigen? Sind 
die Juden dazu berechtigt, ſo ſind es auch die Quaker 
und Scparatiſten. Mit Bedauern ſehe ſch mich ge⸗ 
noͤthigt, mich der Bill unbedingt zu widerſetzen, um fo 
mehr, da in dem Benehmen der Juden ſelbſt nichts iſt, 
was die geringſten Vorurtheile gegen ſie erzeugen durfte. 
Hr. Brougham erklaͤrte alle Vorkehrungen zu Gun⸗ 
ſien einer chriſtlichen Conſtitution für unnüg; denn 
wenn ein Muhammedaner, ein Jude, ein Atheiſt, ein 
Unglänbig ein Gewiſſen daraus mache, ein Heuch⸗ 


ler zu ſein, fo würde ihn nichts verhindern, ins Parla⸗ 
ment u kommen. Als Beiſpiel führte er die beruͤhmten 
Schriftſteller Gibbon und Bolingbroke an, deren An⸗ 
ſichten uͤber Religion in ihren Schriften deutlich ge⸗ 
nug ausgeſprochen ſind. Der einzige Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſer Frage und der katholiſchen war, nach feiner 
Anſicht, daß die Juden nicht drohten und nicht drohen 
könnten, weil ſie zu ſchwach wären, ſondern ſich einzig, 
und allein auf die Gerechtigkeit, aber doch auf das 
Wohlwollen und das chriſtliche Gefuͤhl des Parlaments 
verließen. Bei der ee die zwiſchen 2 und 
3 Uhr Morgens erfolgte, wurde die Bill mit 228 gegen 

165 Stimmen verworfen 3 181 
Aus Baß meldet man unterm 12. dieſes Monats, 
daß dort ein Dampfboot angekommen ſei, um den Dr. 
Wilſon nach Griechenland uͤberzufuͤhren. Dr. Wilſon, 
wird hinzugefuͤgt, der früher Seeretaͤr des Marquis von 
Haſtings war, iſt vom Prinzen Leopold angeſtellt wor⸗ 


den und hat Befehl erhalten, ſich ſogleich nach Grie⸗ 


chenland einzuſchiffen. 


Warſchau, vom 23. Maj. 
Des Kaiſers Majeſtaͤt, Allerhdchſtwelche in Begleitung 
Sr. Kalſerl. Hoheit des Großfürſten Michael zur allge⸗ 
meinen Freude der hieſigen Einwohner am 20. d. M. 
des Morgens gegen 11 Uhr von St. Petersburg hier 
angelangt waren, nahmen Ihr Abftetgeguartier im Pal⸗ 
late Sr. Kaiſerl. Hobeit des Großfürſten Conſtantin. 
Gegen 1 Uhr begaben Sich Se. Maz. nach dem Königl. 
Schloſſe, auf welchem ſeitdem die Königl. Fahne wehet. 
Das Volk begleitete den Monarchen mit freudigen Aus⸗ 
rufungen. Des Abends war die Stadt glaͤnzend er⸗ 
leuchtet. b 
Die durch die Ankunft Sr. Maj. des Kaiſers veran⸗ 
laßte Wi Freude der Belge, Einwohner iſt Burn 
die gluͤckliche Ankunft Ihrer Mas, der Kaiſerin no 
erhobet worden; Allerhöchfidiefelbe traf bier gestern 
Abends 11 Uhr im ers Wohlſein ein. Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer waren Ihrer erhabenen Gemahlin entgegen 
efahren. 5 1825 
? Türfifche Oreuie, vom 10. Mai. 
Aus Conttantinopel meldet ein Privatſchreiben vom 
Ende vorigen Monats: Diejenigen, welche den ſchoͤnen 
Verſprechungen des Sultans Mahmud mißtraut, haben 
ſich nicht geirrt. Er iſt ganz auf dem Wege, wieder 
der Alte, wenn nicht ein noch Aergerer zu werden, und 
ar nicht nur gegen die Griechen, ſondern ſelbſt auch 
gen die Muſekmänner. Die Hinrichtungen, welche 
eigentlich nie aufgehört, finden jetzt weit häufiger Statt, 


als ſelbſt vor dem Kriege, und wer nur immer eines 


eifelhaften Benehmens während derſelben bei ihm ver⸗ 
daͤchtig wird, verliert ohne weitere Unterſuchung ſeinen 
Kopf. Der Schrecken) ſowohl unter den Civil- als 
Militaͤr⸗Beamten, iſt allgemein; denn wer hat nicht 
einen Feind, der nicht ſich oder irgend einen Andern 
gern an ſeiner Stelle ſaͤhe? Und wie leicht iſt es nicht, 
einem argwöhniſchen Despoten and) gegen den Un⸗ 
chuldigſten einen Verdacht beizubringen? Die meſſten 
lu Conſtantinopel wohnenden Griechen, und beſonders 
die Reicheren unter ihnen, treffen insgeheim Anffalt, 
ſich und ibre Familien der Rache Mahmud's zu ent⸗ 


e eindſeligkeiten zwiſchen den Griechen und Tuͤr⸗ 

ken auf Gandia werden mit beiſpielloſer Erbitterung 

fortgeführt. Die Grauſamkeiten, welche in den letzten 
* 


aufh 


eiten die Tuͤrken verübten, Haben die Gemuͤther der 
riechen fo erbittert, daß nun auch fie daſſelbe Ver⸗ 
fahren beobachten. 72 . ö 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die proteſtantiſchen Geiſilſchen in Baiern find auf⸗ 
gefordert worden, einſtweilen die Jubelfeier der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion würdig vorzubereiten. Die Ju⸗ 

end ſoll durch Katechifationen, und die Gemeinde durch 
fentliche Vi träge mit der Veranlaffung und dem 
Hauptinhalte dieſer fuͤr unſere Kirche ſo hochwichtigen 
Bekenntfißſchrift bekannt gemacht werden. Beſonders 
wird aber erinnert, daß die wünſchenswerthe Eintracht 
nicht geſtört, ſondern chriſtliche Liebe und Duldung auch 
durch dieſes Feſt befördert werden möge. 

Die Klöfter in Baiern nehmen zu. Die ehemalige 
Benedietiner⸗Abtef Metten an der Donau, eine Stunde 
von Deggendorf, iſt ſehr zierlich und ſchoͤn eingerichtet 
worden.“ Die Koͤnigl. Regierung hat es nicht an Geld 
für die Mönche und das Kloſter fehlen laſſen, und einſt⸗ 
wellen 10000 Gulden vorgeſchoſſen. Es ſollen 25 bis 
30 Ordensgeiſtiſche vor der Hand aufgenommen werden. 

Der Münchener Bazar vom 9. Mat enthalt folgende 
Bekanntmachung: „Hr. M. G. Saphir, bisheriger Re⸗ 
dacteur des Bazars, hat vor acht Tagen für gut gefun⸗ 
den, München zu verlaſſen, ohne dem Verleger dieſes 
Blattes die gekingſte Anzeige zu machen; er übertrug 
die Redaction einem feiner Bekannten, ließ dieſem aber 
ſo wenig Manuſeript zuruͤck, daß wenige Blätter noth⸗ 
dürftig, und zwar meiſt nur mit Verſen gefüllt werden 
konnten; der interimiſtiſche Redacteur gab dann Einiges 
aus ſeiner eigenen Feder, und wandte ſich, da er weder 
Zeit zu neuen, noch Vorrath von alten Arbeiten hatte, 
an den Verleger um Manuſcript. — Letzterer hat ſich 
auch face 4 nach Augsburg, wo ſich Hr. M. G. Saphir 

ufbalten ſoll, gewandt, um ihn an feine Pflichten zu 
mahnen; bis Antwort von daher gekommen iſt, unters 
bleibt einſtweilen die Erſcheinung des Bazars, wofuͤr 
aber das Publikum durch Extra⸗Beilagen feiner Zeit 
ſoll entſchaͤdigt werden“ 

Ein junger Mann der in der Nähe von Carlisle 
wohnt, litt eine Zeit lang ſehr heftig an Rheumatis⸗ 
mus, und ſah ſich endlich gendthigt, Kine uflucht zu 
Kruͤcken zu nehmen. Es ward ihm empfohlen, die lei⸗ 
denden Theile mit jungen Neſſeln zu peitſchen, und 
nachdem er dies drei Tage nach einander kaͤglich einige 
Mal gethan hatte, war er vollkommen geheilt. 


Gut gemeinter Vorſchla g. 
Aus der in Stralſund erſcheinenden Sundine.) 5 2 
Wenn unſre zahlloſen politiſchen Tagblätter die Ver⸗ 
handlungen der Franzdſiſchen Deputirten⸗Kammer einan⸗ 
der nachzuerzahlen ſich beeilen, obſchon die dort verhan⸗ 
delten Gegenſtande zum größeren Theile dem Deutſchen 
fremd bleiben, fo mag es auch unſerer lieben Sundine 
vergönnt ſein, zur moͤglichſten Verbreitung einer, die 
ammte ſchöne welt, n zerhandlung 
iner „Deputirten-Kammer für die Geſelligkeit“ des Ger 
ſellſchafters ihr Scherflein beizutragen, um zugleich an 
Gemeinnuͤtzigkeit, inſonderheit für Pommerns Schonen, 
dadurch zu gewinnen und ſich jo — wenn. auch nur 
heimlich — ihren Holden Beifall zu verdienen. — 
175 beſagter Kammer nämlich ward unter andern nuͤtz⸗ 
lichen Vorſchlaͤgen auch auf 


; Abſchaffung des Cotillons 
1 weil er 1) ein heidniſcher, 2) ein ſtrafbarer 
und 3) ein gottloſer Tanz ſei. 5 
Beweis. Er ii I) ein heidniſcher Tanz. Denn 
das politechniſche Journal fuͤr moderne Alterthuͤmer ſagt 
mit klaren Worten, daß bei den neuerlichen Ausgrabun⸗ 
gen von Herkulanum und Pompeji ſich ein Almanach 
fuͤr Damen vorgefunden hat, welcher von einem Tanze 
ſpricht, der unſerem heutigen Cotillon ſo aͤhnlich ſieht, 
wie ein Waſſerteopfen dem andern; nur daß er damals, 
79 Jahre nach Erſchaffung der Welt, nicht Cottillon, 
ſondern Tunika geheißen habe. Andere behaupten, die 
Argonauten hätten bereits den Cottillon auf der Inſel 
Kolchis getanzt und zwar aus Freude, den feurigen 
Drachen um das goldene Vließ geprellt zu baben; auch 
waͤre Medea die Erſte geweſen, die außer der Tour ge⸗ 
holt worden fel. Durch den Corillon werden aber un= 
ſere Schönen augenſcheinlich vor der Zeit Antiken, 
er iſt alſo doppelt und dreifach ein heidniſcher Tanz. — 
2) Dem Beweiſe, daß der Cotillon ein ſtrafbarer 
Tanz ſei, liegen folgende Berechnungen zum Grunde. 
Nimmt man einen Cotillon im Durchſchnitt zu 20 Paa⸗ 
ren an, und die vortanzenden enggeſchnuͤrten Jünglinge 
bringen nur 10 Touren in Ausuͤbung, fo find dies 200 
Touren, welche abgetanzt werden muͤſſen. Da nun ohne 
Uebertreibung angenonmen werden kann, daß eine Dame, 
beſonders wenn fie ſich durch Tanzgeſchicklichkeit u. dergl. 
auszeichnet und in dieſer Hinſicht gleichſam bereits Ruf 
hat, ein Mal ums andere geholt wird, widrigen Falls 
fie fo zu ſugen einen ſchlechten Cotillon gemacht haben 
wuͤrde, fo wird fie praeter propter 100 Touren tanzen, 
wozu die 10 noch gerechnet werden muͤſſen, welche fie 
mit dem Mann ihrer Wahl ex ollicio tanzt; ferner die 
Eroͤffnungs- und Schluß⸗Tour, wobei ein förmliches 
Tournier abgaloppirt wird; endlich die mehrfachen Gaſt⸗ 
und Gnaden⸗Rollen, aus Großmuth der alternden Re⸗ 
erve⸗Mannſchaft oder aus Wahlverwandtſchaft dem 2ten 
ufgebot der Courmacher geſchenkt;: macht in Summa 
120 Touren. — Iſt nun der Kreis des Cotillons 15 
Schritt groß, ſo hat er nach Archimed 46 Schritt im 
Umkreis. Zwei Schritte gehören bekanntlich zu einer 
Walzer⸗Drehung und auf jede Drehung kommen ſchul⸗ 
gerecht nach der Theorie dieſes Tanzes wleder ſechs Tritte. 
Man_ erhält alſo folgende Gleichung: 46 2. 6 
138 Tritte. Dies mit 120 Touren multiplicirt, giebt 
Summa Summarum 16,560 Tritte, welche von jeder 
Dame im Cotillon gemacht werden. Hierbei war an⸗ 
enommen, daß die Dame ein Mal herum tanzt. Hat 
te aber das Ungluͤck, an einen etwas heißhungrigen, im 
Tanz unerſaͤttlichen Juͤngling zu gerathen, der ſie in den 
erſten 5 Minuten nicht wieder losläßt, ſo gebt die Be⸗ 
rechnung ins Unendliche Aber wir bleiben bei den 
ctatsmaͤßigen 16,560 Tritten ſteben. Hätte fie nun dieſe 
Tritte in einer graden Linie gemacht, fo wuͤrde fie 13 
gesoravbtiche Meile, deren 15 bekanntlich auf einen Grad 
es Aequators gehen, im Hopfen zurückgelegt haben. 
Nach den neuſten Beſtimmungen der Geſundbeits⸗Be⸗ 
hoͤrde iſt aber bei einem Menſchen von der ſtaͤrkſten 
Conſtitution die menſchliche Lunge nur auf 90 Hops Meilen 
berechnet, dergeſtalt, daß bei jeder Meile Lunge d’rauf-, 
und bei der 90ſten Meile der Menſch ausgeht wie ein Licht. 
Eine Dame ſetzt folglich per Cottillon anderthalb J0ſtel 
oder , Lunge zu, das beißt ihre Lunge reicht gerade 
für 60 Cotillons aus. Rechnet man nun den Winter 
zu 6 Monaten und alle 14 Tage ein Ball — gewiß 


eine ſehr beſcheidene Annahme! — ſo giebt dies 12 Co⸗ 
Be Be a re 55 5 Jahren f eine Dame todt. 
ed e eweiſe, um i i 
nn Tanz zu nennen? 8 . 
3) Daß der Cotillon ein heilloſer Tanz iſt, kann no 
leichter erwieſen werden. Von den aufchnncnden — 
und Damen, boshafterweiſe die Tapiſßerie genannt, were 
den Einige geholt, Andere nicht. Die Geholten fallen 
inter obige Berechnung, die nicht geholten uͤbernimmt 
der Aergek, und fie geben extra zu Grunde, obne cine 
mal einen Fuß geruͤhrt zu haben. Nach einer aͤußerſt 
forgfältigen Zählung will man gefunden haben, daß, wer 
36 Cotillons zuſah, ohne geholt zu werden, gradezu um⸗ 
fällt und todt it. Da nun ein Cotillon von 20 Per⸗ 
ne > . hat, von denen zu geholt 
ebolt werden, ſo irt di ’ 
an; 1 5 e „ ſo conſumirt dieſer beſagte 
1) An mittanzenden Damen 4 onen 
2) An begluckten Zuſchauern . I up 2 
3) An ſich heimlich Erboſenden . 6 


Pr Summa 11 Perfonen. 
egt man nun eine Bevölkerung von mittlerer 
zum Grunde, und berechnet nach Cannabis ober 
Steins Geographie den Schaden nur für Städte Liter 
und ter Klaſſe, fo ergiebt ſich, daß in unſerm blüben⸗ 
den Vaterlande alljährlich bloß durch Cotillons eine un⸗ 
a Menge holder Jünglinge und Jungfrauen in 
er ſchoͤnſten Bluͤthe ihrer jahre ins Gras beißen, ganz 
abgeſehen von dem Verlüſſe, den die fchönere Halfte 
der Geſollſchaft durch Schnuͤrleiber, Florkleider im Win⸗ 
ter bei 20 Grad Kälte nach Reaumur, zu ſchnell abkuͤh⸗ 
lende Getränke nach forcieter Hitze u. f. w. erleidet. 
Und wenn gleich auch nicht jedes Mal das Schlimmſte 
eintritt, ſo machen jene zu tanzluͤſternen jungen Leute 
doch wenigſtens ihre reizenden Körper vor der Zeit hin⸗ 
welkend. — Dies iſt doch wobl nicht heilſam; was aber 
ae 91 Red der Analogie beillos fein, 
j A obige Behauptun d 
keit des Cotillons een ia ARE) STEHEN 
Vorichender Antrag zur Abſchaffung eines jetzt fo all⸗ 
gemein belicbten Tanzes ward dem Einsender Aafelben 
von einem guten Bekannten, mit welchem er bei feinem 
Collegen neuerdings zuſammentraf, nachdem viel uͤber 
die politiſchen Neuigkeiten der Berl. Zeitungen geſpro⸗ 
chen war, aus einer Wochenſchrift „der Bote aus dem 
Rieſengebirge“ Jahrg. 12. Nr. 15) vorgelefen und 
derſelbe fand nicht nur deſſen ſondern auch ſaͤmmtlicher 
anwefenden Herrn und Damen völligen Beifall, fo 
Einſender dieſes beſchloß, den Auffag moͤglichſt A 
in unfere Sundine rücken zu laſſen, da obengenannte 
Wochenſchrift ſich hier bis zu uns wohl nur ſelten ver⸗ 
irrt und jener Antrag von unſerer ſchönen Welt ge⸗ 
wiß nicht mit einem höhniſchen Laͤcheln zurückgewieſen 
zu werden verdient. — Und gefchicht dies nicht, fo bat 
Einſender dieſes ſeine Abſicht ſchon vollkommen erreicht, 
denn, wenn auch dieſer gutgemeinte Vorſchlag fuͤr den 
verfloſſenen Winter fo zu ſagen post lestum kommt, ſo 
wird er jedoch manches Glied der fchönen Welt zur Ein⸗ 
kehr in ſich führen, wenn es die Sache von einem bö⸗ 
beren Geſichtspunkte aus mit allen ihren Schattenfeiten 
anſieht und der Nachhall von dieſem Antrage noch im 
1 5 —.— r in dem Ohre mancher ſchönen Tine 
ederhallt. 


In K EI EEE laſſenen 
In Folge der unterm 13ten April 1825 erla 
Snſtruction zur Ausführung der Allerhoͤchſten Cabi⸗ 
nets Ordre vom 2tſten Marz 1825, die Ergänzung 
des ſtehenden Heeres betreffend, wird hierdurch zur 
oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß alle jungen Leute, 
welche in dem Zeitraum vom tſten Januar bis zum 
Ziſten December 1810 geboren find, mithin zu der 
zunaͤchſt zur Aushebung kommenden Alters ⸗Claſſe ges 
hören, und ihren Wohnfig ü 
der Stadt Stettin haben, oder ſich bei Einwohnern 
dieſes Bezirks, in irgend einem Gehuͤlfs⸗ Lehr⸗Dienſt⸗ 
oder andern Verhältniß, befinden, ſich in dem dazu 
anzuberaumenden Termin, bei den Revier Polizeis 
Commiſſarien, behufs ihrer Aufnahme. in die Stamm⸗ 
Rolle, perſoͤnlich zu melden haben. Diejenigen, 
welche ſich nicht melden, und die unterlaſſene Mel⸗ 
dung nicht hinreichend zu entſchuldigen vermögen, 
baben zu gewartigen, daß ihre etwanigen, aus bes 
ſondern Verhaͤltniſſen entſpringenden Verſchonungs⸗ 
Gründe nicht werden berücksichtigt, und, wenn fie 
zum Militairdienſt tüchtig ſind, vor allen andern Mi⸗ 
litairpflichtigen zum Dienſt werden eingestellt werden. 
Dieſelbe Maßregel gilt für alle Militairpflichtige 
aus den frühern Alters⸗Claſſen, bis zum 25jten Jahr, 
welche bisher etwa übergangen, im Laufe des letzten 
ahres erſt hierher 8 ſind, und welche 
2 letztrer Zeit ihren Wohnſitz hier genommen 
aben. t 
z Für die Abweſenden muͤſſen die Eltern, Bormüns 
der oder Verwandten erſcheinen, und den Aufent⸗ 
halts Ort der Abweſenden, nebſt der Urſache der Ab⸗ 
weſenheit anzeigen, auch bleiben die Hausvaͤter vers 
pflichtet, die noͤthigen Angaben zu den Stamm Kol 
len, nach Vorſchrift des §. 24 der Inſtruction vom 
Zoſten Juny 1817, zu machen. 


Es wird zugleich in Erinnerung gebracht, daß die 


zur Meldung verpflichteten jungen Leute, welche nicht 
mit Taufſcheinen, oder ſonſtigen Beweismitteln, über 
die Zeit und den Ort der Geburt verſehen ſind, ſich 
dergleichen Beſcheinigungen baldigſt zu beſchaffen, 
widrigenfalls ſich die entftehenden Nachtheile ſelbſt 
beizumeſſen haben. Die aus den Kirchenbuͤchern zu 
dieſem Zweck zu ertheilenden Beſcheinigungen wer⸗ 
den übrigens ſtempel- und 
Stettin, den 25ſten Mai 1830. 5 5 
Der Koͤnigl. Militair,Commiſſarius, Polizei⸗ 
Director Stolle. 


Literariſche Anzeigen. 

In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und in F. „3. Morin s Buchhandlung 
in Stettin (Moͤnchenſtraße 464) zu haben: 

Vierzig vorzuͤglich wirkſame Mittel 
zur Vertreibung und 0b der Ratten, 
Maͤuſe, Kornwuͤrmer, Schaben, Janzen, Mot⸗ 
ten, Kohl⸗ und Baumraupen, Erdflöhe, Ohrwur⸗ 
mer, Ameiſen, und noch anderer die Pflanzen 

zerſtörenden Inſecten. 
um Nutzen fuͤr Jedermann. 
Zu Couvert. Preis 74 Sgr. 

Diefe Sammlung der probateften und leicht an⸗ 

wendbaren Mittel wider die benannten ſchaͤdlichen 


m dem Communal-Bezirk 


koſtenfrei ausgefertigt, 


Thiere, iſt nicht nur allen Oekonomen und Garten⸗ 
liebhabern, ſondern auch jedem Hauswirthe zu emr 
pfehlen. 

— — FE EU 
So eben iſt erſchienen und in der Nicolaiſchen 


Buchhandlung in Stettin, große Domſtraße Yio. 667, 


zu haben: 
Umgegend von Algier nebſt einer Ueberſichtskarte 
der . des Reichs von Algier. 20 Sgr. 
An ſicht 55 Igier. 5 Sgr. € 
Bei den bevorſtehenden Kriegsbegebenheiten wird 
befonders die Karte von Algier und der ganzen 
Kuͤſtengegend jedem Zeitungsleſer fehr angenehm fein. 


T db F N 
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Eben erschienen, Stich, Druck und V, erlag der Kunst- 
‚.anstalt des B sbliographischen Instituts: .. 


GALLERIE DER ZEITGENOSSEN, 2 Jahrgang, 

No. 18. Portrait von Tuorwandsen, gest. von 
'  Metzeroth; 

No. 19. Portrait von Leororo I., souverainem Für- 
sten von Griechenland. Bildniss nach 
dem Leben. Gest. von Hoge jun. 

In 8 Tagen wird fertig: 

No. 20. Hanxzuaxx, nach dem Leben gemalt von 
Krüger, gest. von Gotischick. 

Der Preis von jedem Portrait, auf ganz starkes fran- 
zösisches Velin, in Royal. Quart, ist, bei Subscrip- 
non auf den ganzen Jahrgang (No. 1 — 26) nur 
2 Groschen oder 9 Kreuzer Rhein.; für einzelne 
Bildnisse aber ist er ein Drittel höher. Alle 8 Tage 
lieſern wir ein Portrait. Die nächstfolgenden,, be- 
reits im Stich ſust vollendeten, sind: 


No. 21. Portrait der Fürstin von Lirsnıtz, Gemah- 
lin Sr. Majestät des Königs von Preussen. 
Gemalt von Krüger. Gestochen (in 

Stahl) von Franz Stöber in Wien. 
No. 22. Bildniss von Husskın Pascha, Dey von 
„Algier. Nach dem Leben gemalt vou 
Berolini; in Stahl gestochen vou Bal 

; mann. a 

No. 24. (Als Gegenstück zum vorigen.) Marschall 
Bourmonr.- Nach einem höchst ähn- 
lichen Gemälde von David, übertragen 
in Stahl von Jose Stöber in Wien. 
In Hinsicht der Aehnlichkeit, ider Treue der 
Portraits das Mögliche zu erreichen, was der Griffel 
und der Grabstichel zu leisten fihig sind, scheuen wir 
weder Mühe, noch Geld. Den hohen artistischen 
Werth unserer Gallerie vertreten die Namen der 
grossen. Runstler, welche sich unserer Kunstanstalt 
zur Förderung dieser zeitgemässen Unternehmung an- 
eschlossen haben. Scheint auch Manchem die uner- 
hörte Wohlfeitheit der Preise damit im Widerspruch 
zu stehen; 30 betrachte man es als ein Htäthsel, dessen 
Lasung in der [von uns pertrunungsvolt vorhergesche- 


nen].al/gemeinsten, Unterstützung des, Au 
gebildeten, Publikums ‚aller Nationen zu sue 
Wir zählen 11,000 Subscribenten. 910 211 
Hildburghausen und New- Vork. 


Das Bibliographische Institut, 


Todes fa ll. ö 
Mit tiefbetruͤbtem Herzen zeigen wir theilnehmen 


innigen, 
an ist. — 


den Freunden und Bekannten den am 28ſten d. M. 


in einem Alter von 57 Jahren erfolgten Tod unſers 

innigſt geliebten Gatten und Vaters, des Altermanns 

des hieſigen Hutmacher⸗Gewerks Chriſtian Peter 

Ludwig, an, und bitten um ſtille Theilnahme. Stei⸗ 

tin, den 29ſten Mai 1830. . 8 

erw. Ludwig geb. Neunhöfer u. ihre 9 Kinder. 
— 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige benachrichtige 
ich zugleich die geehrten Kunden meines verſtorbenen 
Mannes, daß ich das Geſchaͤft deſſelben mit Huͤlfe 
meines aͤlteſten Sohnes, Carl Ludwig, fortſetzen 
werde, und bitte, das dem e te Zutrauen 
auf mich übergehen zu laſſen, welches ich zu rechtfer⸗ 
tigen beſtrebt fein werde. Stettin, den 29. Mai 1830. 

. Verw. Ludwig geb. Yreunböfer. ' 


Ueber Eſſigfabrikation. 

Jemandem, der ſich ſeit längerer, Zeit mit viel⸗ 
fachen Verſuchen beſchaͤftigte um in der moͤglichſt 
kuͤrzeſten Get einen Weineſſig zu erzeugen, der die 
doppelte Staͤrke des gewohnlichen Medizinalefſigs 
hat, iſt es gelungen, ein ſolches Product, frei von 
allen ſchaͤdlichen Beimiſchungen, haltbar und billig 
zu erzielen. Man iſt geneigt, gegen Exlegung eines 
billigen Honorars, die in Rede ſtehende Bereitungsart 
mitzutheilen; es wird jedoch, um nutzloſen Anfra⸗ 
gen zu begegnen, bemerkt, daß es, wie es ſich wohl 
20 von ſelbſt verſteht, nur hauptſaͤchlich ſolchen 


ſig⸗Fabriken von Nutzen fein kann, die Verſendung 


nach außerhalb haben, oder die ſich Abſatz in kon⸗ 
zentrirtem Weineſſig verſprechen. Hierauf Reflecti⸗ 
rende reelle Haͤuſer werden erſucht, ihre Adreſſen 
franco, unter der Bezeichnung „Weineſſigfabrikation“, 
an die Zeitungs⸗Expedition zur Weiterbefoͤrderung 
gelangen zu laſſen. 


Anzeigen. 

Durch neu erhaltene Sendangen bin ich wieder mit 
genahten Strohhüten in den neueſten Formen, fo wie 
mit Italieniſchen Huͤten in allen Nummern ſehr 
reichlich verſehen, welche ich nebſt den modernſten 
Hut, und Hauben-Baͤndern beſtens empfehle. 

en Heinrich Weiß. 


Sachs & Schönfeld, Optiei aus Baiern, 
empfehlen ſich einem hochgeehrten Publico mit ihren 
optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Conſervations⸗ 
Brillen aus Flint und Kron-Glas, für jedes Auge 


was nur Schein hat, desgleichen Perſpectiven, Mieros⸗ 


— 


neigten Beſuch, ewiß ein Jeder zur Zufrieden⸗ 
beit bedient wird; ſo wie ſchön drüber ihre Glaͤſer 
durch mehrere der hieſigen Herren Me icinalraͤthe und 
Aerzte empfohlen ſind. Logiren bei Herrn Wolter 
im goldenen Löwen in der Louiſenſtraße. 


Außer mein Brau-Geſchaͤft habe ich jetzt noch eine 
Wein⸗Eſſig⸗Fabriq ue 
angelegt. Derfelbe iſt im Gebrauch von erprobtem 
angenehmſten Geſchmack, dusdaus frei von allen bei⸗ 
zenden, die Zunge verletzenden und ſchaͤdlichen Zu⸗ 
ſatzen, und an Sauergehalt noch ftärfer als folder in 
den Apotheken üblich und geſetzlich vorgeſchrieben iſt. 
Da ich davon zu billigen, und auch Bier-Eſſig zu 
2 verſchiedenen Preiſen verkaufe, ſo ſehe darin recht 
vielen Auftraͤgen entgegen. 

5 A. Hoffmann, Oderſtraße Nr. 63. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich vom iſten Juny c. an, unter der Firma Paul 
Pincfon. & Comp., auf hieſigem Platze eine Leder; 
Handlung, jowohl en gros als en detail etablire, und, 
mit einer vorzuͤglichen Auswahl ſowohl ins als aus: 
ländiſcher Leder aller Art aus den bedeutendſten Fa⸗ 
briken verſehen, im Stande bin, bei der beſten Aus- 
wahl, die billigſten Preiſe zu ſtellen. Ich bitte daher 
um geneigten Zuſpruch, und verſpreche dagegen die 
reellſte und prompteſte Bedienung. Stettin, den 
22jten May 1830. N 
1212 Paul PB Frauenſtraße No. 925, 
im Schuhmacher Klugſchen Haufe. 


Eine große Auswahl der neuesten Stickmuſter und 
Bour de Soie-Borten habe ſo eben erhalten, und 
empfehlen ergebenſt 5. Auerbach & Comp., 

8 oben der Schuhſtraße No. 625. 


„„Friſcher Marienbader Kreuzbrunnen, Egerbrunnen, 
ae und Saidſchützer Bitterbrunnen, Schleſiſcher 
berſalzbrunnen, Geilnauer Brunnen, fo wie natürs 
liches und künſtliches Selterwaſſer iſt zu haben: 
77 oberhalb der Schuhſtraße No. 627. 


Einem hochgeehrten Publiko und meinen Kun⸗ 
den zeige ich hiemit ergebenſt an, daß ich von heute 
ab am neuen Markt No. 23 wohne, verfertige neue 
Sonn, und Regenſchirme, auch reparire ich derglei⸗ 
chen, verſpreche billige Preiſe, prompte Bedienüng, 
und bitte um guͤtigen Zuſpruch. Stettin, den 15ten 
May 1830. Marcks, Paraſolmacher. 


copen, Lorgnetten 11 J Sie bitten um ge 


Ein Hauslehrer, welcher außer den gewohnlichen 
Wiſſenſchaften, im Lateiniſchen, Franzöſiſchen und dem 
Pianoforte Unterricht ertheilt, kaun 2 auf dem 
Lande ein Engagement finden; das Nähere iſt in 
der Selunge⸗ A 0 zu erfragen. 


Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jahren, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht ein Unterkom⸗ 
men in einer kleinen oder mittleren Wirthichaft- 
Das Nähere darüber iſt zu erfragen kleine Papen⸗ 


Siebei eine Beilage. 


| Beilage zu No, 


| 


Vom 31. May 


44. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


1830 


u nn. 


Bekanntmachung. 


Die vakant gewordene hieſige Rector- und Huͤlfs, 
predigerſtelle ſoll 
den ünd wir fordern daher geeignete Bewerber zur 
baldigen Meldung und Einreichung der Zeugniſſe auf. 
Wir emerken hierbei, daß dieſelben das Schulamts⸗ 
Eramen für eine höhere Buͤrgerſchule, fowie das 
Eramen pro Ministerio gemacht haben, oder baks 
digſt zu machen bereit ſein muͤſſen und daß die frag⸗ 
liche Stelle, neben freier Wohnung, gegen 500 Kılr., 
incluſive einiger Naturalien, eintraͤgt. Paſewalk, 
den 25ften May 1830. Der Magiſtrat. 


publikan du m. 


Es ſollen die nach Abfindung der Hütungsberech⸗ 
ligten von dem bei Bartow, Amts Clempenow ge⸗ 
legenen Forſttheile, der Bartower Hals genannt, dem 
Fiskus verbliebenen Ländereien im Wege der Licita⸗ 
tion zur Veräußerung geſtellt werden, und zwar ſo, 
daß ſämmtliche Ländereien zuſammen und in 10 vers 
ſchiedenen Parzelen, worüber auf den diesfaͤlligen 


Verdußerungs-Plan Bezug genommen wird, zum 


Ausgebot kommen. Es beſtehen die Laͤndereien aus 
f 437 M. 39 ◻uthen Acker, 

87 W 83 5 Wieſen, 

121 121 5 Huͤtung, 


iunſammen aus 616 M. 63 CNuthen, 


und werden dieſelben durch die Landſtraße von An 
Toll. in zwei Theile ge⸗ 


clam nach Treptow a. d. r | 
theilt. Sie find zur Anlegung eines eigenen Bors 
werks geeignet. ur Veräußerung iſt ein Termin 
auf Donnerſtag den iſten July d. J. an Ort und 
Stelle angeſetzt worden, und koͤnnen die Bedingun⸗ 
en und der Plan zur Veräußerung im Termine 
elbſt und vorher auf dem Amte Clempenow und in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Stettin, den 
2ten Mai 1830. = = 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltun 
ber Bierecren Sizuern, Domainen und Forſten. 5 


0 sn t. oc a m a. 0 
Nachſtehende Mfandbriefs⸗Inhaber haben uns den 
Verluſt ihrer Zinsſchene angezeigt, jo wie ſolche bei 
ſhren Namen bemerkt find, und dahin angeiragen, 
ihnen in deren Stelle neue Zinsſcheine auszuferngen: 
1) der Königl. wirkliche Geheime Legatiene⸗Rath 


Herr Ankillon zu Berlin, Löwitz, Anclamſchen 


Kreiſes No. 18 über soo Rihlr. Gold, (Paſe⸗ 
walkſchen Departements) verloren und 
2) der Bauer Brandenburg zu Priemhanfer, R5s 

genhagen (e), Schlaweſchen Kreiſes No. 9 uber 

so Rihlr. Kurant (Stolpeſchen Departements) 
verloren. a ER 
Diejenigen, welche dieſe Zinsſcheine in Handen has 
ben, oder daran, außer den vorbenannten Provokan— 
ten, ein Recht zu haben vermeinen, werden aufge: 


es Baldigſten wieder beſetzt wer 


ihnen deshalb 


fordert, ſich damit in dem Weihnachten⸗Zinszahlungs⸗ 
Termine 1829, oder in dem Johannis⸗Zinszahlungs⸗ 
Termine 1830, entweder bei unſeren Departements⸗ 
Kaſſen in den erſten Tagen des Monats Januar 
1830 und Julius 1830, oder bei uns in den Monar 
ten Januar und Julius 1830, ſpäteſtens aber in dem 
am ziſten Julius 1830 in dem Regiſtratur⸗Zimmer⸗ 
des Landſchafts⸗Hauſes angeſetzten Termine, Vorn 
tags vor 12 Uhr, zu melden, widrigenfalls die beit 
den. vorbenannten Zinsſcheine werden fuͤr erloſchen 
geachtet, und nicht nur die Zinſen den angegebenen! 
Sigenthümern verabfolgt, ſondern auch denſelben 
neue Ziusſcheine ausgefertigt werden. Stettin, den 
16. November 1829. * 
Koͤnigl. Pr. Pomm. General-Landſchafts⸗Direction. 
. Sickſtädt⸗Peterswaldt. 


E dictal⸗ Citation. 


Nachdem die Inteſtaterben des im Jahre 1815 
verſtorbenen Viehhandlers, nachmaligen Dienſtknechts 
August Lebrecht Schlund der Erbſchaft deſſelben pure 
entſagt haben, ist über das Vermögen des Genann⸗ 
ten, welches in zum Theil ausjtehenden, zum Theil 
aber auch bereits beigetriebenen Forderungen im Ber 
trage bon circa 1200 Rehlr. beſteht, heute der Com 
curs don Amtswegen eröffnet worden, weshalb 


ſaͤmmtliche Gläubiger des Gemeinſchuldners hiedurch 


aufgeferdert werden, ihre Anſprüche an die Concurs⸗ 
maſſe innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den Zten Julius dieſes Jahres in der Wohnu 
des unterſchriebenen Richters angeſetzten Termin an⸗ 
zumelden und deren Nichtigkeit nachzuweifen. Die⸗ 
jenigen, welche weder vor, noch in dieſem Termin 
fi) melden, haben zu erwarten, daß fie mir ihren 
etwanigen Anſprächen an die Maſſe präcludirt, und 
ö halb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. De⸗ 
nen hier am Orte keine Bekanntſchaft habenden Glaͤu⸗ 
bigern werden die Herrn, Juſtizrath Strikker, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Teßmar, Hildebrand, Leopold und von 
Dewitz, zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. Coͤs ;® 
lin, den ten März 1830. a Ze 
Das Patrimonſalgericht Priddargen. 


4 

Veffentliche Vorladung. RN 
Der hier gebuͤrtige Schuhmacher Paul Gottfried 
Lau, welcher ſich vor 30 bis 40 Jahren von hier ent⸗ 
ernt, und von jeinem Leben und Aufenthalt keine 
Nachricht egeben hat, ſoll auf Antrag ſeiner Ver⸗ 
wandten für todt erklärt werden. Derſelbe, fowie 
ſeine etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden daher aufgefordert, ſich in dem, 
auf den sten September 1830 vor uns hieſelbſt zu 
Nathbauſe, 10 Uhr Vormittags, angeſetzten Te min 
ſchrlitlich oder perſönlich zu melden, und weitere An 
weiſung zu erwarten. m Ausbleibungsfalle aber 
wird der Schuhmacher Paul Gottfried Lau fuͤr todt 
erklärt, und ſein geſammtes Vermögen denjenigen 


zufallen, denen es nach der eſetzlichen Erbfolge ge⸗ 
bͤͤhret. Schlawe ur en able , 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Zu verkaufen. 


Das in der hieſigen Vorſtadt sub No, 326 bele⸗ 
e, auf 151 Rihlr. 29 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abge⸗ 
hägte Wohnhaus, foll auf Antrag eines eingetrage⸗ 
nen Glaͤubigers, in dem dazu auf den Ten Juni c., 
— um 11 Uhr, in unferer Gerichtsſtube ans 
gefegten Termin oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, zu welchem Termin wir beſitz⸗ und 
zahtungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. Cams 


Lands und Stadtgericht verkauft werden. Pölitz, den 


15ten May 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Ehefrau des Paͤchters Auguſt Heller, ehemals 
zu Piperfelde, jetzt in Langkavel wehnhaft, Emilie 
Charlotte Philippine Auguſte geborne Dietz, hat nach 
erlangter Großjaͤhrigkeit die Gütergemeinſchaft mit 
ihrem Ehemaune durch die gerichtliche Erklaͤrung vom 
13ten März d. J. ausgeſchloſſen, welches hierdurch 
bekannt gemacht wird. Gollnow, den 12:03 May 
1830. Das Patt imonialgericht zu Speck ic. 


„„ min den 23ſten März 1830. 


RER Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. Borke⸗ ve ka u f. 
72 ws 12 777 


% Das dem Schuhmacher Reinkendorff in Anclam 
zjzs!ugehoͤrige, in der Swinerſtraße hieſelbſt sub No. 35 
105 * — Wohnhaus nebſt Zubehör, auf 644 Rihlr. 
13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll in dem dazu auf den 
ziften. Juny d. J., Vormittags um 11 Uhr, an hie⸗ 
ſiger Gerichtsſtelle anberaumten peremtoriſchen Bier 
tungstermine in nothwendiger Subhaſtation an den 
Meiſtbierenden verkauft werden, und werden Kauf⸗ 
luſtige zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, 
daß dem Meiſtbietenden, nach erfolgter Einwilligung 
der Intereſſenten, inſofern nicht geſetzliche Gründe 
eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 
den wird. Die Taxe iſt dem an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle affigirten Proclama beigefügt und kann auch in 
unſerer 1 155 eingeſehen werden. Uſedom, 

den 13ten Marz 1830. 5 * 

Könige Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Die den Erben des Reifermeiſter Ernſt Otto Gab 
zugehörigen Grundſtuͤcke, als; 5 
1) das Wohnhaus Nr. 22, 
2) ein kleines Haus Nr. 4 (b), = 

) das Stück Acker im Ueckerfelde Nr. 48, 

Hy das Stück Acker ebendaſelbſt Nr. 108, 


6) das Stuck Acker im Siedenfelde Nr. 35, 
7) das Stäck Acker abendaſelbſt Nr. 56, 
89) das Stuͤck Acker ebendaſelbſt Nr. 57, 
3 9) das; Stück Acker ebendafelbit Nr. 58, 
2 1 das Stück Acker im Kamigielde Nr. 15, 


5 die Scheune vor dem Anclamer Thore Nr. 36, 


„ 11) das Stück Acker ebendaſelbſt Nr. 20, 
„ 12) die Wieſe im Siedenfelde Nr. 34, 

43) der Garten vor dem Anclammerthor Nr. 97 (a), 
%% h die Reifer bude vor dem Auclammarthor, 
Vaſpllen Thattungs halber in Termino den goſten Juny 

dieſes Jahres, Vormittags 10. Uhr, meiſtbietend vers 

kauft werden. Die Taxe divfer Grundſtͤckä und die 


Verkaufsbedingungen find: dem hieſelbſt affigirten 
Subhaſtattons⸗Patent abſchriftlich beigefuͤgt⸗ Uecker 


maͤnde, den 7ten April 180. RE 
. Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Das hieſelbſt in der Ritterſtraße sub Nor 58 Ber 
legene, den Erben des Schiffszimmermanns Erdmann 
Diedrich gehörige Wohnhaus nebſt Zübehoͤr, welches 
auf 65 Nl. 8 Sgr. 6 Pf. abgeſchatzt worden il, 
fell im Wege der nöchwendigen Subhaſtation dem 
2üſten Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, im hieſtgen 


5 13 
des hieſigen 


wird. 


9) tu der 


35 Klafter diesjaͤhrige ungeputzte eichene Borke, des 
hieſigen Reviers, follen den 16ten Jun c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im unterzeichneten —.— oͤffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. orſthaus Warnow 
bei Wollin, den 25ſten May 1830 >,, : 

; Die Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. 


Solz verkauf. 


Zum oͤffentlich meiſtbietenden Verkauf von 
300 Kljtr. 3sf. eichen Kloben:, 
70 eichen Knuͤppel⸗ 


70 23 f. buͤchen Klobens, 

60 + buͤchen Knuͤppeln, 

66 28 f. kiefern Kloben, 

40 3 f. kielern Kloben⸗ und 
. kiefern Knüppelh 


5 > (holz, 

ö Reviers, in beliebigen Duantitäten, ſieht 
ein Termin auf den 20ſten Juny c, Vormittags von 
40 bis 12 Uhr, im Wirthshauſe zu Warnow an; 
welches hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
Warnow bei Wollin, den 2öjten Mai 1830. 
Die Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. 


Aufforderung. 
In unſerm gerichtlichen Depoſito befinden ſich fol⸗ 
. Gerder, deren Eigenthümer ganz, oder doch. 
hrem Aufenthalte nach unbekannt ſind: 
in der Muffe des abweſenden Chriſtian Ulrich 
zu Wartenberg 1 Xıhlr. 16 Sgr. 11 Pf., 
D in der Kaufgelder⸗Maſſe des Boͤrchertſchen Frei⸗ 
ſchulzengu “s zu Borrin 2 Sgr702 Pf., 
3) in der Maſſe des Christian! Beyerow zu Glien 
a 6 Rihlr. 16 Sgr. 9 Pf., uu N 
4) in der Maſſe der abwe Aecte Bleſingſchen 1472 
ben 8 Riher 17 Sgr. . Uf, ö 
5) in der Maſſe des abwefenden Schneidergeſellen 
Borchert in Borrin 9 Rihlr. 2 Sgr., 
6) in der Maſſe der abweſenden Geſchwiſter Brandt 
zu Kortenhagen 8 Rthlr. 28 Sgr. 9 Pf., 
7) in der Maſſe des Knechts Daniel Bohnenſtengel 
zu 3 7. Rihlr. 25 Sgr. 10 Pf., 
8) in der Nachlaß⸗Maſſe der Witwe des Anftmann 
Johann Henning zu Kortenhagen 5 RNihlr. 
16 Sgr. 7 Pf., 7 
er ae der Gebrüder David und 
Friedrich Kr 
tier Miers 20 


v. 12 Sgr. 6 Pf., 


er und Krumken modo Muske⸗ 


* 


1 


fert werden ſollen. 
w 


10) für die ab weſende Sophie Bergemann verehe⸗ 
) lichte e 8 RNehlr., — iR N 


II) für den abweſenden Michael Heym zu Ciebow 


2 Nihtr. 3 Sgr. ie Hrn 
12) für den abweſenden Gottlieb Schreiber 
Falckenberg 2 Rihlr. 9 Sgr. 11 Pf., 7 
13) — 5 abweſenden Koloniſt Weinberg 24 Sgr. 
7 
14) für den abweſenden Gottlieb Küfel zu Danzig 
2 Rihlr. 3 Sgr., - j 5 
15) in, der Nachlaßmaſſe der Wittwe Zenker zu 
Hoͤckendorf 7 Rihlr. 23 Sgr. 5 Pf., 25 
16) in der Mültergefen Voigtſchen Nachlaß⸗Maſſe 
di zu Wierow 4 Rihlr 13 Sgr. 9 Pf. : 
ie 


igeuchämer dieſer DepofitatBejtdnde, oder de⸗ 


ren Etben, jo wie alle diejenigen, welche ſonſt etwa 


darauf Anfprud machen zu koͤnnen vermeinen, wer⸗ 
den, an Gemaßheit des §. 391 des Anhangs zur Allge⸗ 
meinen Gerichtsordnung, hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen 4 Wochen zur Empfangnahme derſelben zu 
melden und ſich zu legitimiren, widrigenfalls dieſe 
Beſtände, in Folge jener geſetzlichen Beſtimmung zur 
allgemeinen Juſtiz-Officianten⸗Witiwen⸗Caſſe abgelie⸗ 
Col batz, den 23ſten May 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗Amt⸗ 


Aufforderung. 


In unſerm Zudisiats Depoſitorio befinden ſich fol⸗ 
gende Maſſen, deren Sigenthuͤmer unbekannt find, 


und welche ſich daher zum offentlichen Aufgebot eig⸗ 


nen: i baar. Aetivg. 
2) Bouzier .. 16 Rt. 20 Sgr. 10 Pf — 50 Ri., 
5 Heiler „we 1 13 3 — 195 
3) Fuhrmann 1 10 1 — 13 
4) Brande 12 2 — 40 4 
5) Huſtedt 1. 22 6 — 20 
6) Rehmert . 10 Te 5 — 470 
7) Hummel. 1 19 9 — Se 


elder und Activa, nach Vorſchrift des §. 391 des 
Anhangs zur GerichtsOrdnung, aus unferer Depofis 
ten, zur allgemeinen JuſtizOffiztanten-Wiltwen⸗Kaſſe 
abgeliefert werden muͤſſen. Pencun, den Titen Mai: 
1830. Königl. Stadtgericht. 


at 5 4 
unnze Zu verkaufen in Stettin. 


Auchten Französischen‘ Mostrich (Meutärde de. 
Maille) sowehl in Kruken als in einzelnen Pfun- 


den, bei: August Otto, 


veranderungshalber ſehr billig zu verkaufen und in 

der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. Ute 
Gerſte, Hafer, rothen und weißen Keefaamen zum: 

Sien verkauft billig G. F. Grot johann. 


Rothen, weissem und gelben Kleesaamen; kranz. 2; 


Luzern-, Raygras- und Esparcette-, Thymethe. 
Honig- und Spörgel-Gras- auch Rigaer Lein-Iaa- 
men bei: W. Friederici. 


* 


zu Neu ⸗ 


ſchirre, 


In der Köni 
ſtehend aus: 3. 


Zwei ſehr wenig gebrauchte eiſerne Bratöfen find - 


7 


Seht ſchoͤne friſche Meftenburger Mays Buster 
empfing - Laage, große Laſtadie Nr. 219. 
Zu verauctioniren in Stettin. 


. Zu cker ⸗ Verkauf. 
Es follen 33 Kiſten vom Seewaſſer beſchaͤdigter 
Zucker für Rechnung der Aſſuradeurs am iſten Juny 
d. J., Nachmittags um 2 Uhr, im Weidnerſchen 
Speicher Nr. 49 oͤffentlich verkauft werden, wozu wir 
die Käufer hierdurch einladen. Stettin, den 17ten 
May 1830. e 333 
Koͤnigl. Preuß. Sees und Handelsgericht. 


Nachlaß Auction. a 
Donnerſtag den Zten Juni c. Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen, Breiteſtraße No. 354: 2 füberng uhren, Sits 
ber, Porcellain, Glas, Kupfer, Meſſinge keinenzeug, 
Betten, Möbel aller Art, männliche Kl ugsſtͤcke; 
ingleichen Haus- und Kuͤchengeräth ꝛc, oͤffenilich ver⸗ 


ſteigert werden. Reiser. 

„ Nachlaß ⸗ Auction. 
Sonnabend den sten Juny c. Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen Roßmarkt No. 760: ein in Federn bangendek 
Halbwagen, ein guter Kutſchwagen, 2 Pferdege⸗ 
Pferdedecken, 1 Schleife, 1 Karre, 1 Schnei⸗ 
8 ingleichen mehrere Stall-Utenſilten öffent 
ich verſteigert werden. Stettin den 28ſten May 
1830. ® Reis ler. 


5 Miethsgeſuch. 
Ein anſtaͤndiges Quartier von 4 bis 5 Stuben, 
Kuͤche und Zubehör in der Oberſtadt wird zu Mi⸗ 
aeli d J. geſucht. Von wem, iſt in der Zeitungss 
xpedition zu erfragen, sub Lit. 2. 


ä ee ee ee —————-— . ——— 


Zu vermiethen in Stettin. 

Im Haufe Rodenberg No. 324 iſt die Zte Etage 
nebjt allem Zubehör, zum ıften Juli zu vermiethen, 
und das Nähere Darüber im Hauſe ſelbſt zu erfahren. 

Eine Stube nebſt Schlafgemach mit Meubles iſt 
Noß markt No 714 parterre — vermiethen a 
Am Kohlmarkt No. 434 iſt die Bte-Erage, beſtehend 
in 3 Stuben, Kammern, Küche, Keller c., von Jo, 
hanni oder Michaeli ab zu vermiethen. Miethsluſtige 
koͤnnen ſich beim Eigenthuͤmer des Hauſes, 1 Treppe 
hoch, melden. 71221 ? 


gsſtraße Nr. 182 if die 218 Stage, bes 
Stuben, einem Cabiyet, Kammern, 
Küche, Keller nobſt Holzgelaß und allem nörhigen. 
Zubehör, zum, üſten July zu vermiethen. Dieſe 
. iſt jetzt ganz neu in Stand geſetzt, und 
kann auch auf Verlangen ſogleich bezogen werden 


Konigsſtraße Nr. 184 ißt zum iſtem Zul c. ein Fo- 
gis von 2 Stuben nebſt Domeſtiguen⸗ Kammer ıc.. 
mit oder ohne Meubles, und zu Michnely c. ein Los 
gis von 4 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör 
du vermiethen. 

Große Oderſtroße Nor 71 ift die dritte Erage, Be: 
ſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern, Küche, Speiſer 
kammer und Holzgelaß, ſofort zu vermiethen. Stet⸗ 

tin den 28. May 1830. N 


Eine Stube * Menbeln iſt zum Wollmarkt zu 
miethen, in der Huͤnerbeinerſtraße No. 1088. 


Speicherſtraße No. 68 ſteht ein Logis von 3 bis 
4 Stuben und Cabinet nebſt Zubehör zum iſten July 
d. J. zu vermiethen; auch kann auf Verlangen der 
Garten und die Gartenſtube dazu gegeben werden. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Eine Parthei 135zoͤll. ſchoͤner trockener Bretter zum 
Preiſe von 45, 50 bis 55 Rthlr. pr. Schock, desgl. 
Polniſche Balken, wie auch Planken und Viertelhoͤl⸗ 
zer, find auf dem Bauer Kühlſchen Holzhofe in Gras 
bew billigſt zu verkaufen. ie 

Zu Alt Damm foll das in der Mühlenſtraße Nr. 17 
belegene Haus aus freier Hand verkauft werden. Es 
beſteht aus 7 Stuben, Kammern, Kuͤchen und ge⸗ 
woͤlbtem Keller dabei iſt Stallung, Hofraum, ein 
Garten beim Haufe, ein Stück Gartenland vor dem 
Thor, — Au er ein dazu 3; Pomm. Morgen Wie⸗ 
fen und KKläfter Brennholz. Die Halfte des Kauf⸗ 
eldes kann an dem Haufe ftehen bleiben. In dems 
elben ſind auch zu Michgelis 1830 mehrere Quartiere 
zu vermiethen. Die näheren Bedingungen find zu 
erfragen bei der Wittwe des Chirurgus Saaß zu 
Stettin am Roßmarkt 704. i 


Bekanntmachungen. 
Hiemit erlaube ich mir gehorſamſt anzuzeigen, 
daß ich das in den Pommerensdorfer Anlagen gele⸗ 
gene, vormals dem Kaufmann Karow gehoͤrige Eta⸗ 


bliſſement kaͤuflich erſtanden und daſelbſt ein Kaffee- 


haus eröffnet habe, weshalb ich um recht zahlreichen 


Bedienung ganz ergebenſt bitte. 


Nach König 


Beſuch unter Verſicherung der e 


s berg 


liegt das Schiff Henriette, Capitain F. W. Dalitz, 
derſelbe hat bereits einen bedeutenden, 


im Laden; 
Theil der Ladung angenommen 


und wird bald dahin. 
abgehen. Stettin, den 20ſten n 


May 1830. 
Leopold Hain. 


— — m—— ü fͤ——LU — ——·— 
Ich warne hiemit jedermann, irgend einem von 
meinen Schiffsleuten etwas zu borgen; indem 22 


dafür keine Zahlung leiſten werde. Stettin den 
May 1830. Jörgen J. Möller, 
Fuͤbrer des Schwediſchen Schiffs Bartholomp. 


Die Frauendorfer Mehl? und Oehl⸗ Fabrikate erlaſſe ich 
den tehen Product angemeſſenen — billigen Preiſen, als: 


“tradü feinſtes Kuchen Mehl den Scheſfe 
mi feines Weizen⸗Mehl . , 


ei mitteln 8 


LE 


fein Roggen Mehl 
fein Wiener-Gries 


„Centner 10% 


Schuh No. 141 werden zw 0 
Wag enp erde A8 * 1 ’ rohe 


Capt. Ludwig Niſſen iſt mit einer Ladung beſter 
friſcher Butter, Kaͤſe, er Schweizerkaͤſe, Raͤucher⸗ 
wurſt, Poͤkelwuͤrſte, — Ochſenzungen und 
eye Kor er ollftein 5 ang yo 
un a 5 0 1 
an der Hollſtemer Brücke A ee 15 72 


— — Las; 

„Auf mehrſeitiges Verlangen meiner reſp. Gaͤſte 
fühle ich mich veranlaßt, morgen, den iſten Jung 
d. J, einen Hahnſchlag zu veranſtalten, und indem 
ich meinen werthen Gaͤſten einen recht vergnügten 
Tag verſpreche, und die-Getränfe nach moͤglichſter 
Billigkeit ſtellen werde, ſo lade ich dazu ergebenſt 
ein. Der Anfang it des Morgens 7 Uhr. Grabow 
den 31ſten May 1830. Fircho wen 


Während. der großen Waſſerfluth d. J. find. von 
den hieſigen Fischern nachſtehend bezeichnete eichene 
Balken geborgen worden, als: 9 
einer 13% Fuß lang, 10% Zoll im 8 be⸗ 
0 und woran das Zeichen nicht recht 
untlich; 
einer 337 Fuß lang, 14 und 18 Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer, beſchlagen, bezeichnet mit L. II.; 
einer 275 Fuß lang, 9% Zoll im Durchmeſſer, be⸗ 


ſchlagen, bezeichnet mit S.; 
einer 45 Fuß lang, 13 Zoll im Durchmeſſer, be⸗ 
eln en, die Bezeichnung daran iſt nicht recht 
ö enntbar; | 
einer 14 Fuß lang, 14 Zoll . 
en bezeichnet 0 WII — 80 
einer 97 Fuß lang, 113 Zoll im Durchmeſſer, bes 
ſchlagen, bezeichnet W. F.: 
einer 11 Fuß 4 Zoll lang, 105 Zoll im Durchmeſſer, 
beſchlagen, bezeichnet L. II.; 
zwei Balken à 12 Fuß lang, 12% Zoll im Durch⸗ 
meſſer, beſchlagen, die hieran befindlichen Zei⸗ 
chen ſind nicht recht kenntlich; 
ein Ende Schiſfsholz mit dem Zeichen N.; 
drei Kahn⸗Knie ohne Zeichen. 4 
Die rechtlichen Eigenthümer koͤnnen das benannte 
Holz, gegen Erſtattung der Berge, und Juſextions⸗ 


often, hier in Empfang nehmen. Podejuch, den 
Zeſten May 1830, enz, Schulze. 


fortwaͤhrend zu den bekannten 2 
1 3% 1 * 53 n f 1 ae 
ge R b ’ vi wu 100% je giant 
4 N 2 cz 
14 22 5 u 5 
das Pfund 3 


u. ſ. w., mit dem ergebenen Bemerken, wie der Weizen auf franzoͤſſſchen Steinen ganz trocken 


vermahlen und ein vorzuͤglich ſchoͤnes ſtarkquel 


lendes Mehl geliefert wird; 


fein hell raff. Rüͤb⸗Oehl den Centner 453 Rihlr., das Pfund 4% Sgr., 


8 fein hell raff. Hanf-Oehl! 
auch kann ich noch circa hundert Centner fei 
der Raffinirungs Koſten, gegen tohes Oeht abl 


is 
An 


13 „ ; l 


